
Vorgänge 61

Mıtspracherechten polıtıscher FrCSp ob die Domkapitel ın der heutigen un:
herrschattlicher Instanzen hat das künftigen kırchlichen Sıtuation dıe
/weıte Vatıkanum Schlufß gemacht. schlechthin geeıgnetsten remıen für
Es stellt 1m Bischofsdekret (Nr 20) la- iıne Bischofswahl sınd, äflt sıch strel-
pıdar, Wenn auch vorsichtig fest, se1 ten Die dıözesanen Pas LO ralräte,
„wesentlıches, eıgenständıges und würde INa  —_ S1€e instıitutionell In der Za2 Im Pluralsıch ausschliefßliches Recht der Zzustan- SAMMENSELIZUNG stärken schwä-
dıgen kırchlichen Autorıitäten Bı- chen oder SAl lınks lıegen lassen, Weltreligionen das Thema der
schöfe un: einzusetzen“ könnten be] der Bıschofswahl eiınmal Weihnachtsausgaben großer
Deswegen ollten staatlıchen Obrıg- zuL deren Stelle treten Schließlich Zeıtschriften
keiten künftig keıne Rechte und DPrivı- 1St eın Bischoft nıcht 11U  = Bischof des Wenn eın Fest o1bt, dem auch ıInlegiıen „mehr eingeräumt werden, Bı- Ortsklerus, sondern der Ortskirche.
schöfe wählen, EIrNENNCN, u-

den säkularısiıertesten Verhältnissen
Aber davon abgesehen, Je ausschlie{fßli- Relıg1öses nıcht 1L1U  e tolerıert, sondernschlagen oder benennen“ Die

staatlıchen Autorıitäten wurden ihrer- cher Recht die Bischofsernen- geschätzt und gewünscht wırd, weıl
NUNSCNH Sache 1U  E der Kırche sınd,SEeITtS „Treundlıchst gebeten, auf hıer seinen yewıssermalsen natürlıchen

wichtiger werden die innerkirchlıi- Platz hat, dann 1St Weihnachten. FürRechte un Privilegien, dıie S1es
wärtıg durch Vertrag und Gewohnheit chen Mıtspracherechte. Und wWer dıe praktızıerende Christen 1STt Weıhnach-

beıden ekklesiologischen Leıitideen ten iıne wichtige Statıon In einem 11-genleßen, nach Rücksprache mıt dem des weıten Vatıkanums dıe olk-Apostolıschen Stuhl Treiwillig Ver- turgısch un: brauchtumsmäßig AUSSC-
zıchten“ Gottes- T’heologie und den Com- stalteten Kıirchenjahr, für den vröße-Und 1St inzwıschen
auch fast ausnahmslos gyeschehen. mun1ı0-Gedanken auch NUr einıger- TenNn eıl der kıirchlich wenıg gyebunde-

maflien nımmt, wırd nıcht auf den He  — Bevölkerung 1St das relıg1öse
Aber lassen sıch Buchstabe und Gelst ortskırchlicheGedanken kommen, Fest schlechthin. Wobe!I jeder das dar-
dieser für Bischofsernennungen ENL- Mıtentscheidung be1 Biıschofsernen- 4 U 5 macht, W as ihm gerade gul dünkt
scheidenden Passage beste- NUNsSCNH wıderspreche Wıllen und Ab- Recht einprägsam äfßrt sıch das den
hende diözesane Mitwirkungsrechte sıcht und damıt dem Geistdes Konzıls diversen Titelgeschichten oroßer WOo-
be] Bischofsernennungen 1INs Feld füh- Vielmehr 1St typısch für ıne sıch chenzeitungen, Magazıne und Illu-
ren” Zunächst ZAU Buchstaben. Dıie wıeder breit machende kırchliche strlerten ablesen. Wem Sozlalkrı-
Nr. 20 des Bischofsdekrets spricht Mentalıtät, da{fß die Zurückdrängung tik gelegen ISt, aßt Pfarrer Heinrich
überhaupt nıcht VO päpstlichen Er- bzw Abschaffung staatlıcher Mıtwir- Albertz oder Professor Walter /ens
nennungsrecht, schon Salr nıcht VO kungsrechte Z Anla{fß SC Wort kommen. Wen mehr dıe Relıi1-
eiınem ausschließlichen, sondern wırd, nıcht U jede Miıtwirkung VO 2102 der Leute interessliert, äflst 4US

spricht 1m Plural VO zuständıgen La1engremien be1 Bischofsernennun- Anlaf(ß VO Weıihnachten danach fra-
kırchlichen Autoriıtäten. Gemeılnt sınd SCH unmöglıch machen, sondern SCNH, WAaS „dıe Deutschen“ glauben,
damıt gewinf nıcht 19808 dıe der orlenta- dıe ortskirchlichen Mıtwiırkungsmög- oder beschäftigt sıch mMIt dem angeb-
lıschen, sondern gewifß auch die der |a- lıchkeiten überhaupt beseıtigen. ıch gyrassıerenden Teufelsglauben.
teinıschen Kırche. Weıter: Das Konzıl Und Wer der Kırche möglıchst eınesDahıiınter steht offenbar nıcht HU dasschließt Miıtwirkungsrechte staatlıcher Bemühen, das Subsıdiarıtätsprinzip, auswıischen wiıll WI1e€e „Der Spiegel”
tellen aus Es Sagt In dieser Passage regelmäliıg LUL dem I1ST spezıell
un auch (0)88 nıchts über die Mıtwir- das sıch 1m gesellschaftlich-staatlichen

Bereich als fruchtbar erwıesen hat, Weıihnachten iıne Papstkarıkatur mIıt
kung ortskıirchlicher remılen. Kondom und Teufelsgesicht geradefür den binnenkirchlichen Bereıich
Sodann: ber dıe Anderung VO Kon- zentralıstisch umzuınterpretieren, recht. Grofe Aufregung provozıert

selbst iıne solche Provokatıon nıcht.kordatsbestimmungen, SOWEeIt damıt sondern VO  — allem die Meınung, die
noch wenı1gstens indirekt iıne staatlı- auch Erzbischof Dyba 1n seiınem Kır- Manche Leute, Prälat Wılhelm Schatz-

ler, der Sekretär der Deutschen Bı-che Miıtsprache be1 Bıschofsernennun- chenzeitungsbeitrag sehr deutlich artı-
SCH gegeben ISt, läfßt sıch gewnfßs reden. kuliert, demokratieähnliche Wahlver- schofskonferenz, hat darauf hınge-

wıesen, scheinen halt auf dıese WeıseJeder, dem die Unabhängigkeıt fahren selen miıt dem hıerarchischen
der Kırche VO Staat un: das 1N- Charakter der Kırche unvereınbar. In- ihre persönlıchen Probleme miıt der

Kıirche abreaglıeren mussen.nerkırchliche Freiheitsklima zugleich dessen bedart das hıerarchische Prin-
un ISt, muÄfste den Umstand als be- Z1Ip notwendıg der Ergänzung durch Interessanter wırd freılıch, WENN

sonders prekär empfinden, da{fß be] der das demokratische bzw muß „Stern” und DEn miıt ezeıiıch-
Bıschotsstuhls VOBesetzung des letzteres VO vornhereın In Rechnung nenden Unterschieden die Religio-

Öln dıe vatıkanısche Seıte sıch über- stellen, WEeNnN dıe kırchliche hıerarchi- nen Zzu Thema ıhrer Weıihnachts-
haupt TSL bewegte, als die dafür sche Ordnung nıcht absolutistisch VeTr- DUU ET: machen. Dıie Hamburger
ständıgen Länderregierungschefs dıe remdet werden soll Deswegen wırd ten dieses Jahr mMIt einer Fotoserıe,
SCHNAUE Einhaltung des Konkordats VOT allem arüber 1E  — gyestrıtten WCCI- IN der relıg1öse Führergestalten
anmahnten. Und [012°4 über dıe Frage, den mussen. überästhetisiert abgelichtet wurden.



Entwicklungen
Da allesamt L1UTr Männer, paßten die
Bılder gul um Text. Franz Alt, als Au-
LOr für das einschlägige Thema gul 1mM
Geschäift, dıagnostizıerte denn auch
SAanzZ synchron be1 den Weltrelig10nen
iıne einseılt1ıg männlıche Ausrichtung Osterreich: Antıkirchliche Polemik In der
und empfahl ihnen mehr „Menschlıch-
keıit“. Ausländerfrage
Solcherle;j Krıitik interesslierte dıe Lite- Jahrzehntelang lag Ostetreich W1e€e in eıgene Faust ihr Glück 1m Westen VCI-

Redaktion wenıger. Sıe Iragte nıcht eıner Sackgasse, durch den „Eısernen suchten. Schon Begınn des Jahres
„Welchen (sott verkünden dıe Kır- NVorhang“ VoO Durchgangsverkehr 1990 wurden in Osterreich
chen?”, sondern „Wer 1STt Gott?“ und abgeschnıitten. Als 1mM Lauft des Jahres Asylbewerber regıistriert, davon
druckte dazu religiöse „Zeugnisse“ un- 1989 die Stacheldrahtverhaue den die Hälftfte Rumänen.
terschiedlichster Art ab VO einem Jus renzen Ungarns und der Ischecho- Dieser Ansturm VO  } Ausländern
ıschen Talmudgelehrten und eiınem slowake!ı tallen begannen, WAar die konnte VO Öösterreichischen Arbeits-
„wıedergeborenen” Christen, einem Euphorie über diesen e  i markt, der bereits insgesamt Z OOE
indischen Bettler Ganges und Wechsel der polıtıschen Grofs$wetter- Gastarbeıter beschäftigt, nıcht PrOÖ-
eiınem 1 4)ährıgen Baseball-Anhänger lage in Osterreich besonders AuUSSE- lemlos aufgenommen werden. In
aus Chicago, VO einem britischen prag Dıie ostdeutschen Flüchtlinge, nehmendem Ma{fß entwickelte sıch iıne
Molekularbiologen und eiıner Leukä- die über Ungarn den Weg In den We- Abneı1igung, Ja auch ıne offene Feınd-
mıekranken 1m etzten Stadıum Sten suchten, wurden daher 1ın Oster- selıgkeıt gegenüber jenen Fremden,

Optisch wurden diese Zeug- reich VO Musıkkapellen, Labestatio- die 4U S dem Osten 1INSs Land kamen
n]ısse VO  s „Gott heılt“ bıs Alch tühle 11C  e und Empfangskomitees herzlich und nıcht ZU Kreıs der devısenträch-
(sott nıcht In der Kırche, daher gehe begrüßßst. tigen Tourısten 4U S dem Westen zäh-
ich auch nıcht hın“, VO Ich kam ZU Diese Euphorie 1ST miıttlerweiıle vertlo- len, dıe ıIn Osterreich nach W1e€e VO  S

Glauben über Schuld“ bıs „Gott be- SCMN IIenn immer mehr 1St erken- höchst wıllkommen Ssınd.
stratt wirkliıch“ miıt bunten Bildern DCHS da{fß auch eiınen Preıs 1Dt, der
VO Muslımen In Teheran und burme- für den Fall des „Eısernen Vorhanges” Dıe offızielle Flüchtlingspolitik der Re-

bezahlen 1STt. So kam schon publık Osterreich ırug noch zusätzlichsıschen önchen, kerzentragenden
Kranken In Lourdes und baptıstischen eıner EerSIenHN Ernüchterung, als Wo- Z Verschärfung des Fremdenhasses

be1, denn Flüchtlinge und Asylbewer-Sängern aus Brooklyn angereıchert. chenende nach Aufhebung der selIt
mehr als Jahren bestandenen uUunNnga-

ber werden In der Regel V Staat
subventionilert 1ın Pensi:onen und

Das Auffallende: ob kırchen- bzw 1n - rischen Ausreisebegrenzungen Gasthöfen untergebracht, die sıchıne Miıllıon Ungarn ÖOsterreich über-stıitutionenkriıtisch WI1€e In Deutschland dazu bereıt erklären. Nun 1St ber
oder eher relıg1ös affırmatıv W1€e In den schwemmten un einem beıispiello- leicht erklärlıich, da{fß In den tradıt1o0-

SC  z Verkehrschaos ührten. Als dannUSA die „Botschaft” 1ST 1m Kern JE andere Länder WwW1€e Polen und die nellen und überlaufenen Fremdenver-
weıls dieselbe: Unter den kulturellen kehrsgebieten In Westösterreıch, zTschechoslowakei hre Freiheit wI1Ie-Verhältnissen ıIn den westlichen Län- dergewannen, kamen auch Hundert- Arlberg, In Kıtzbühel oder Salz-
dern wırd Relıgion ımmer mehr iM burg, dıe Hotels und Gasthöte 4aU S -tausende Polen, Tschechen und Slo-Plural wahrgenommen. Wer VO Relı1- waken nach Österreich, die allerme1- gebucht sınd, da{fß dort nıemand auf
2102 spricht, meınt selten eintach das dıie Idee kommen würde, Flüchtlinge
Christentum bzw den christlichen STIeN 1U einem ersten Augenscheın.

Es bıldeten sıch ber auch Schwarz- oder Asylbewerber mIt Unterstützung
Glauben und TSLT recht nıcht ine be- des Staates unterzubringen. Dieses SYy-
stimmte christliche Kontessıion. Der märkte, VO  — allem 1mM Raum VO Wıen,

und Tausende Arbeıitssuchende boten STiEM führte dazu, da{fßs sıch dıe Flücht-
durchgehende Bezugspunkt sınd viel- lınge und Asylbewerber 1n den Ööstlı-
mehr Bedürfnisse des Individuums hre Arbeitskraft ohne Bewilliıgung

und wurden 1n vielen Fällen chen Bundesländern konzentrıierten,
nach Heılung und Beheimatung, In der Fremdenverkehr tradıtionellSchandlöhnen beschäftigt. viel schwächer entwıckelt 1St. Damıtdiesem Sınne gewährt auch nach Relı-
2102 oder jedenfalls nach Lebenshilte kam eıner Zusammenballung
und „Kontingenzbewältigung . Plura- Zunehmende VO Flüchtlingen und Asylbewerbern
lıtät 1STt dabe] gefragt auf jeden Fall, Fremdenteindlichkeit 1m Burgenland, In der Steiermark, 1n
auch relıg1ös. Aber WENN schon relı- Niederösterreich SOWIe In Teılen
&1ÖS, dann vorwıegend INn remder Dazu gesellten sıch Tausende Asylbe- Oberösterreichs Gebiete, deren
oder subjektzugeschnittener Gestalt werber aus Rumänıen und 1ıne unbe- Wırtschaftskraft viel schwächer 1St als
Das „Eisenei, das Christliıche dient kannte Zahl rumäniıscher Grenzgän- In Westösterreich oder 1n Wıen und
dagegen nıcht einmal als Kulısse, ScCrI, die ıllegal diıe Öösterreichisch-un- regıonal beträchtliche Arbeiıtslo-
höchstens als Anlafs nft vyarısche Girenze überschritten und auf sıgkeıt x1bt. Diıiese Akkumulatıiıon VO


